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g on 11 r ags.Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Polizei-Verordnung,
r die äußere Heilighaltung der Sonn-
ad Feiertage vom 23. April 1896.

Mut Grund des 8 137 des Geſetzes über die
R eine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883

S. 195) und der Allerhöchſten Kabinetsordre
Februar 1837 (G.-S. S. 19), ſowie der

12 und 15 des Geſetzes über die Polizei
atung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265)
mit Zuſtimmung des Prvvinzialrathes für
J uUmfang der Provinz Sachſen verordnet, was

An den Sonntagen und den in der Pro-

üch: dem erſten und zweiten Weihnachtsfeier
dem Neujahrstage, dem Charfreitage, dem

ermontage, dem Himmelfahrtstage, dem Pfingſt-
tage und dem Buß und Bettage find alle

Wntüch bemerkbaren gewerblichen Arveiten, ſowie
e geräuſchvollen Arbeiten in den Häuſern und

Rkiebsſtätten verboten. Zu den hiernach ver-
Ruen Arbeiten gehören insbeſondere g) die ge

hulichen Arbeiten der Felbbeſtellung, Saat und
te, des Einfahrens Ausdreſchens, Dünger-
rens, ſowie alle Erd, Kultur und ſonſtigen
heiten in Feldern, Gärten, Weinbergen, Wieſen,
ſten und Anpflanzungen (vergl. jedoch 88 2

P 3), b) die öffentlich bemerkbaren Handwerks-
eiten außerhalb der Werkſtätte und ſolche Hand-

rlsarbeiten innerhalb der Werkſtätte, welche, wie
der Klempner, Schmiede, Böttcher, Stellmacher

ſ. w, mit ſtörendem Geräuſche verbunden ſind
gl. jedoch 8 5), c) die Arbeiten in Fabriken,
gwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen

d Gruben, Hüttenwerken, Mühlen, auf Zimmer
zen und anderen Bauhöfen Werften und
geleien, ſowie bei Bauten aller Art (vergl. jedoch

d) der Betrieb der offenen Geſchäftsſtellen
P Handelsgewerbes (vergl. jedoch 88 5 und 6),
das Beladen und Entladen von Schiffen, Kähnen,
ößen, Frachtfuhrwerken und Möbelwagen auf
entlichen Straßen und Plätzen und wenn es

t ohne öffentlich bemerkbares Geräuſch vorge-
men werden kann, auch in geſchloſſenen Höfen
kgl. jedoch 88 3 und 4), 1) das mit ſtörendem
räuſch oder Aufſehen verbundene Fortſchaffen
n Sachen auf den öffentlichen Straßen und
üßen in geſchloſſenen Ortſchaften, z. B. das Fahren
Bier und Rollwagen, der Wagen mit leeren

ſſern, Eiſenſtangen und dergleichen, der Umzug
Möbeln aus einer Wohnung in die andere, ſo

das Fahren von Vieh, von Bau und Brenn
teralien, Futter, Lebensmitteln und Feldfrüchten
ral. jedoch 89 2, 3 und 4), g) das Treiben von

auf den öffentlichen Straßen und Plätzen ge
e Waſten (vergl. jedoch S 2 Nr. 3 und

ind s 3)

2. Des Verbot des 8 1 findet keine An
dung: 1) auf Arbeiten, welche in Nothfällen,
bei Feuers und Waſſersgefahr und dergl. oder

öffentlichen Jntereſſe unverzüglich vorgenommen
den müſſen, 2) auf Arbeiten, welche zur Be
eigung der Bedürfniſſe des häulichen Lebens
ich vorgenommen werden müſſen, 3) auf Ar

u

R Sachſen beſtehenden geſetzlichen Feiertagen,

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen. Betlagen nach Uer erenkuuft.

m waammnnaobeiiten, welche in der Landwirthſchaft und Gärtnerei s 6. J. Das Aushängen und Ausſtellen von
wie das Futterholen das Füttern, das Aus

und Eintreiben, ſowie Hüten des Weideviehs, das
Treiben des Viehs zur Tränke, das Begießen von
Pflanzen und dergl. zur Fortſetzung des Be
triebes täglich vorgenommen werden müſſen; jedoch
müſſen auch dieſe Arbeiten abgeſehen von dem
Hüten des Weideviehes, welches während des ganzen
Tages zuläſſig iſt, während der Zeit des Haupt-
gottesdienſtes (8 15) ruhen, 4) auf das Einernten
von friſchem, dem Verderben ausgeſetzten Obſt oder
Gemüſe, welches an demſelben Tage zum Verkauf
geſtellt oder geliefert werden ſoll, bis einer Stunde
vor Beginn des Hauptgottesdienſtes 15), 5) auf
Arbeiten, welche in Zier- und Hausgärten oder von
Lohnarbeitern und kleinen Leuten mit ihren Ange
hörigen zur Beſtellung oder Abwarten ihrer Gärten
und Felder Vormittags außerhalb der Zeit des
Hauptgottesdienſtes 15) oder in der Zeit von
Nachmittags 3 Uhr an verrichtet werden, 6) auf
das Fahren und Treiben von Vieh zu den am
folgenden Tage ſtattfindenden Viehmärkten.

H 3, Die im 8 1 verbotenen Arbeiten, ſoweit
ſie ſich nicht um die Beſchäftigung gewerblicher
Arbeiter handeln, kann die Ortspolzeibehörde für
den einzelnen Sonn Und Feiertag 1) geſtatten,
wenn ſie zur Verhütung eines unverhältnißmäßigen
Schadens erforderlich ſind, und die Nothwendig-
keit nicht abſichtlich herbeigeführt oder durch Außer-
achtlaſſung der gehörigen Sorgfalt verſchuldet iſt.
Beiſpielsweiſe kann die Erlaubniß ertheilt werden,
wenn anhaltend ungünſtige Witterung die Vornahme
von Erntearbeiten verhindert hat, oder Natur-
ereigniſſe, wie Hochwaſſer, Niedrigwaſſer, Froſt und
dergleichen den Betrieb der Schifffahrt oder die
Schiffsladung bedrohen.

Die Erlaubniß iſt thunlichſt auf die Zeit außer-
halb des Hauptgottesdienſtes (S 15) zu beſchränken.

A. Nicht berührt werden von dem Verbote
des 8 1: 1) der Eiſenbahnverkehr, der Perſonen-
Schifffahrtsverkehr und das Lohnfuhrweſen für
Perſonen und Reiſegepäck, 2) der durchgehende
Frachtſchifffahrts- und Frachtfuhrwerks Verkehr,
ſowie der Eilgüter-Verkehr zu und von den Bahn-
höfen und Dampfſchiffen, 3) der Reichs Poſt und
Telegraphenverkehr, 4) der durch Privatunternehmer
vermittelte Briefverkehr zu denſelben Zeiten und in
demſelben Umfang, wie er bei der Reichspoſt ſtatt
findet, 5) der Gewerbebetrieb derjenigen, welche auf
öffentlichen Straßen und Plätzen oder in Wirths
häuſern ihre perſönlichen Dienſte aubieten (Dienſt
männer, Fremdenführer und dergl.) ſofern die Ver-
richtungen nicht unter 1 Nr. a-g fallen, 6) der
Transport von Lebens- und Genußmitteln, ſowie
von Eis während der für den Handel mirt dieſen
Gegenſtänden freigegebenen Stunden.

S 5. Soweit die Beſchäftigung gewerblicher
Arbeiter auf Grund der Gewerbeordnung an Sonn
und Feiertagen zugelaſſen iſt, findet das Verbot des
S 1 auf die Arbeiten in offenen Geſchäftsſtellen
des Handelsgewerbes und auf den Betrieb von
Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen
und Gruben, von Hüttenwerken, Mühlen, Fabriken
und Werkſtätten, von Zimm'erplätzen und anderen
Bauhöfen, von Werften und Ziegeleien, ſowie bei
Bauten aller Art keine Anwendung.

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Waaren in den Schaufeuſtern, und in oder vor den
Ladenthüren iſt an Sonn und Feiertagen (5 1)
in der Zeit des Hauptgottesdieuſtes (S 15) nicht
geſtattet. 2. Jn dieſer Zeit müſſen die Ladenthüren
geſchloſſen und die Schaufenſter geräumt oder ver
hänat werden. 3. Finden Jahr- oder Weihnachts
märkte an Sonn und Feſttagen (S 1) ſtatt, ſo
muß der Marktverkehr während des Hauptgottes-
dienſtes und des NachmittagsGottesdienſtes (S 15)
ruhen. Durch ortspolizeiliche Verordnung kann der
Marktverkehr auch für die zwiſchen den Hauptgottes-
dienſt und Nachmittags- Gottesdienſt fallende Zeit
verboten werden. Die gleiche Beſtimmung gilt,
wenn auf Schützenfeſten und dergl. herkömmlich ein
Marktverkehr ſtattfindet. Jeder ſonſtige Marktver-
kehr iſt an Sonn und Feſttagen 1) während
des ganzen Tages unterſagt, 4) der Gewerbebetrieb
im Umherziehen und der Gewerbebetrieb der im
8 42 b der Gewerbeordnung bezeichneten Perſonen
iſt an Sonn und Feiertagen (S 1) allein im Falle
des S 554 Abſatz 2 der G.-O. und auch dann vur
außerhalb der Zeit des Hauptgottesdienſtes 15)
ftatihaft. 5) Oeffentliche Verſteigerungen und Ver-
pach ungen dürfen an Sonn und Feiertagen (8 1)
nicht abgehalten werden.

S 7. Apothekern iſt der Verkauf von Arznei-
mitteln und Gegenſtänden der Krankenpflege jeder-
zeit geſtattet.

S. Der Betrieb des Schankgewerbes darf an
Sonn und Feiertagen 1) bis nach Beendigung
des Hauptgottesdienſtes (S 15) nur inſoweit ſtatt
finden, als er nicht geräuſchvoll und äußerlich nicht
vemerkbar iſt. Während der Sommermonate kann
die Ortspolizeibehörde den Verkehr in Wirthſchaften
außerhalb geſchloſſener Ortſchaften, welche bei Aus
flügen beſucht zu werden pflegen, von dieſer Be
ſchränkung entbinden.

9. Während der Zeit des Hauptgottesdtenſtes
(F 15) iſt die Auszahlung des Lohnes an Arbeiter,
Gehülfen, Lehrlinge, Handwerker und Hausgewerbe
treibende verboten.

S 10. Oeffentliche Verſammlungen und Auf-
züge, welche nicht gottesdienſtlichen Zwecken dienen,
ſind an Sonn und Feiertagen (8 1) erſt nach der
Zeit des Hauptgottesdienſtes (5 15) zuläſſig.
Leichenbegängriſſe dürfen nicht während der Zeit
des Hauptgottesdienſtes ſtattfinden,

S 11. An Sonn und Feiertagen (S 1) ſind
während der Zeit des Hauptgottesdienſtes (S 15)
alle Muſikaufführungen, Schauſtellungen und theatra-
liſche Vorſtellungen einſchließlich der Proben dazu,
ferner Wettrennen und alle mit Geräuſch ver
bundenen geſellſchaftlichen Vereinigungen und Ver-
gnügungen an öffentlichen. Orten, namentlich das
Kegelſpiel, Scheiben- und Vogelſchießen, desgleichen
alle die Sonntagsruhe ſtörenden Beluſtigungen in
Privaträumen oder Privatgärten verboten,

Die Drehorgelſpieler, Puppenſpieler, Thierführer,
Seiltänzer und ſonſtigen im S 33 b der Gewerbe-
Ordnung bezeichneten Gewerbetreibenden, welche
Muſikaufführungen, Schauſtellungen, theatraliſche
Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten öffentlich
darbieten, ohne daß ein höheres Jntereſſe der Kunſt
oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet, dürfen den Betrieb
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Tanz muſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten
in Gaſthäuſern, Schankwirthſchaften und ſonſtigen
Vergnügungslokalen, auch wenn ſie in geſchloſſenen
Geſellſchaften ſtattfinden, dürfen vor 3 Uhr Nach
mittags nicht anfangen.

12. An den Vorabenden der drei großen
Feſte (Weihnachten, Oſtern und Pfingſten), des
Bußtages und des dem Andenken der Verſtorbenen
gewidmeten Jahrestags, ſowie an den beiden letzt
genannten Tagen ſelbſt und in der ganzen Char
woche dürfen weder öffentliche noch private Tanz-
muſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten veran
ſtaltet werden.

Am Bußtage, am Charfreitage und an dem dem
Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Jahrestage
dürfen außerdem auch öffentliche theatraliſche Vor
ſtellungen, Schauſtellungen und ſonſtige öffentliche
Luſtoarkeiten mit Ausnahme der Aufführung ernſter
Muſikſtücke (Oratorien e,) nicht ſtattfinden.

Oeffentliche Tanzmuſiken und Luſtbarkeiten, welche
Sonnabends ſtattfinden, müſſen ſpäteſtens Nachts
12 Uhr geſchloſſen werden. Ausnahmen können bei
beſonderen Anläſſen, wie Königs Geburtstag, Se-
daniteier, Erntefeſte, Fabrikbälle u. ſ. w. durch die
Octsepolizeibehörden geſtattet werden.

F& 13. Hetz- und Treibjagden, ſowie die von
mehr als drei Perſonen unternommenen Geſellſchafts-
jagden ſind an Sonn Und Feiertagen unbedingt,
ſonſtiges Jagen iſt während der Zeit des Haupt-
gottesdienſtes (S 15) unterſagt.

S 14. Der Ortspolizeibehörde liegt es ob, die
Gottesdienſte, auch diejenigen, welche an anderen
chriſtlichen Feiertagen, als den im S 1 bezeichneten
und welche ſonſt aus beſonderen Anläſſen (Kirch
weih, Miſſions- u. ſ. w. Feſten) ſtattfinden, gegen
örtliche Störungen zu ſchützen. Werden die Stör-
ungen durch einen der Aufſicht der Bergbehörden
unterſtellten Betrieb verurſacht, ſo hat die Orts
polizeibehörde ihre Anordnungen im Einvernehmen
mit der zuſtändigen Bergbehörde zu treffen.

I. Unter der Zeit des Hauptgotte-dienſtes
im Sinne dieſer Verordnung wird diejenige Zeit
verſtanden, welche auf Grund des 8 105 b Abſatz 2
der GewerbeOrdnung von der Polzeibehörde als
die durch den Gottesdirnſt bedingte Arbeitspauſe
feſtgeſetzt iſt.

Wo an Sonn und Feiertagen neben dem Haupt-
gottesdienſt Nachmittagsgottesdienſt ſtattfindet, greifen
für dieſe die Beſtimmungen S 2 Nr. 3, 8 3 Abſatz 2,
s 6 Abſatz 1 und 4, 88 9, 10, 11 Abſatz 1 und
8 13 der Art Platz, daß Alles, was dort für die
Zeit des Hauptgottesdienſt s verboten iſt, auch
während der Zeit des Nachmittagsgottesdienſtes in
ſoweit unterbleiben muß, als dieſe nicht über 3 Uhr
Nachmittags hinausreicht. Welche Zeit hiernach als
die Zeit des Nachmittagsgottesdienſtes zu betrachten
iſt, hat die Ortspolizeibehörde bekannt zu machen.

S 16. Zuwiderhandlungen gegen die Polizei-
verordnung unterliegen, ſofern nicht nach den be
ſtehenden Strafvorſchriften eine härtere Strafe ver
wirkt iſt, einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark, im Un-
vermögensfalle einer entſprechenden Haſtſtrafe 366
Ziffer 1 des Reichsſtrafgeſetzbuchs).

S 17. Hinſichtlich der Beſchränkungen, denen die
Ausübung der Fiſcherei im Jntereſſe der änßeren
Heilighaltung der Sonn und Feiertage unterliegt,
verbleibt es bei den provinziellen Ausführungsver
ordnungen zum Fiſchereigeſetz und der auf Grund
derſelben von den Regierungs Präſidenten getroffenen
Anordnungen.

S 18, Dieſe Verordnung tritt am 1. Juli 1896
in Kraft. Mit dieſem Zeitpunkt werden die Polizei
Verordnungen vom 21. März 1879 und vom
16, April 1880. (Amtsblatt für den Regierungs-
bezirk Magdeburg 1879 S. 133, 1880 S. 154, für
den Regierungsbezirk Merſeburg 1879 S. 199,
1880 S. 131 und für den Regierungsbezirk Erfurt
1879 S. 80, 1880 S. 100) aufgehoben.

Magdeburg, den 23. April 1896.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

von Pommer Eſche. [1231

Merſeburg, den 12, April 1897.

Jn Södafrika.
und ſür Südafrika bereiten ſich ernſte Dinge vor.
Jm Gazalande, nohe der Tranpsvaolgrenze, iſt
ein großer Aufſtand ausgebrochen, der wieder
den Vorwand zur Entſendung eines eng-
liſchen Geſchwaders vom Kap nach der Dela-
goabai liefern wird. Ferner ſind ſtarke Truppen
ſendungen nach den engliſchen Beſikungen Südafrikes
im Werke; ein engliſches Blatt verräth ſogar die
Abſicht, daß ein ganzes Armeecorps aufgeſtellt
werden ſoll, um den Forderungen des Kolonial-
miniſters Chamberlain gegen Transvaol Nach-
druck zu geben und nöthigenfolls mit Gewalt vor
zugehen.

Und was verlangt Chamberlain Jm weſentlichen
daſſelbe, was Jameſon bei ſeinem verbrecheriſchen
Einbruch in die ſüdaſrikaniſche Republik vorſchützte:
Befriedigung der Wünſche der ſogenannten Uitlanders.
Die Unterſuchung gegen Rhodes und Genoſſen hat
doch auch das eine wenigſtens klar dargethan, daß
nicht nur der damalige Kapminiſter Rhodes der
Hintermann von Jameſon war, ſondern daß euch
die engliſchen Offiziere, die an dem Zuge theilnahmen
des Einverſtändniſſes oder der Billigung britiſcher
Reichsbehörden ſicher zu ſein glaubten, Was ſich
jetzt vollzieht, iſt nur die Fortſetzung der
Jameſonſchen Politik in amtlichen Formen.

Mit der ewigen Betonung, daß England die
vorherrſchende Macht in Südafrika ſei und mit der
Berufung auf die Londoner Konvention von 1884,
die gerade jedes Recht zu fremder Einmiſchung in
innere Angelegenheiten des Transveals, wie die
Regelung der Aueländerfrage, ausſchließt, iſt bisher
bei den Buren nichts ausgerichtet worden. Jm
Gegentheil haben die ſanfte Behandluug der
Rhodesſchen Einbrechergeſellſchaft und die immer
drohendere Sprache der engliſchen Blätter zur
Sammlung des holländiſchen Elements in Süd-
afrika beigetragen. Der Oranje-Freiſtaat iſt
im März d. J. unter einem neuen antiengliſchen
Präſidenten einen förmlichen Bündnißvertrag
mit der Südafrikaniſchen Republik (Transvaal) ein
gegangen, ſo daß die engliſchen Truppen bei ge
waltſamem Einſchreiten wahrſcheinlich eine ſehr harte
und am Ende gar vergebliche Arbeit bekommen
würden.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
hörte am Freitag einen längeren Vortrag des
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe. Sonnabend
früh machte der Monarch den gewohnten Spazier
gang durch den Thiergarten. Jm Schloſſe nahm
der Kaiſer hierauf die Vorträge des Chefs des
Generalſtabs und des Militärkabinets entgegen und
empfing den Prof. Eilers. Abends ſpeiſte Se. Ma
jeſtät beim ſächſiſchen Geſandten, am Sonntag wohnte
er der Trauerfeier für Herrn v. Stephan bei.

Das Befinden des Großherzogs von
Mecklenburg Schwerin iſt zur Zeit weniger
gut. Die Herzthätigkeit hat ſich nicht gebeſſert.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird das
Oſterfeſt in Baden-Baden verleben.

Admiral Hollmann hat in Rom für
ſich, Familie und Dienerſchaft zum 15. d. M. in
der Penſion Tellenbach Wohnung beſtellt.

Eine weſentliche ſchärfere Kontrolle
wird neuerdings von der Regierung über die
aus Amerika zurückgekehrten vormaligen
Deutſchen gusgeübt. Jedem als Bürger der
Vereinigten Staaten zurückgekehrten Wehrpflichtigen
ſoll fortan, anch wenn keine beſonderen Umſtände
vorliegen, welche darauf ſchließen laſſen, daß der
Betreffende tn der Abſicht ausgewandert iſt, ſich
der Ableiſtung der Militärpflicht zu entziehen, nur
ein zeitlich begrenzter Aufenthalt im Jalande zu
geſtatten ſein.

Falls die Novelle zum Vereins geſetz
auch nach Wiederbeginn der parlamentariſchen
Arbeiten, dem preußiſchen Landtage nicht zuge-
gangen ſein ſollte, ſo wird, wie auch die „Poſt“
verſichert, im Wege der Jnterpellation eine
en nat der Regierung herbeigeführt
werden.

Militärgerichtshofes iſt allem Anſcheerhe

Dienſtag, den 18 April

Die Militärſtrafprozekein Ende. Die Einrichtung h

der Stein des Anſtoßes, über den die p. aprozeßreform bisher nicht hinweggelenmne tärſtrg

wird nämlich beſtätigt, daß Bayern einen V
oberſten Militärgerichtshof beanſprucht. Jm gen
rath ſoll nun ein Zugeſtändniß in dieſem et
Bayern bereits gemacht worden ſein. r
übrige Deutſchland iſt dagegen an der Er
eines allgemeinen oberſten Gerichtshofes ſt di
worden dem aber das bohyeriſche Kontingen
Frieden nicht unterſtellt ſein würde. J
ſoll jedoch die Kompetenz des bayriſchen
gerichtshofes beſchränkt werden, reſp. ganz ſorne

Aus ElſaßLothringen d uſsgent
worden iſt der franzöſiſche Jeſuitenpater Mur
Wetz, der die Vorrede zu dem Werke „Les a
à Metz“ von ViauſſonPontè in Nanzy v
hat, ein Werk, welches die gehäſſigſten n
gegen die deutſche Armee und die Regierung e n
Die Ausweiſung iſt nicht auf Grund des Je
geſetzes ſondern auf Grund der allgemeinen
weiſungsbefugniß des Bezirkspräſide gten erſ
Mit Recht wird die Frage aufgeworfen, was m
haupt franzöſiſche Jeſuiten im Reichslande thun

Deutſchland auf der Pariſer n
ſtellung. Zwiſchen dem deutſchen Reiche
miſſar Richter und den maßgebenden Perſon
keiten hat in Paris in der Angelegenheit
Raumbemeſſung für Deutſchland auf der Ausſtelln
im Jahre 1900 eine Konferenz ſtattgefunden
Richter glaubt, daß es ihm gelingen wird, gün ſtill

Zuſagen zu erhalten. hSozia. demokraten als Arbeitgeb
haben ſchon oft bewieſen, daß ſie nicht daran denke

ihre Theorien von „Freiheit, Gleichhel
Brüderlichkeit“ in die Praxis zu äbertrage
Ein bezeichnender Fall rückſichtsloſer Behant
lung der Arbeitnehmer iſt auch aus der ſozit
demokratiſchen Druckerei in Harburg zu ehe
Ein Schriftſetzer erkrankt, ſendet ſeinen jährige
Bruder zur Meldung an die Arbeitsſtätte de
findet keinen Einlaß, und als der betreffen
Schriftſetzer drei Tage ſpäter wieder zur Arhh
kommt, wird er einfach entlaſſen. Das iſt à
ſozialdemokratiſche Arbeiterfreundlichkeit!

Zur ſozialdemokratiſchen Maifeich
haben die Berliner Sattler beſchloſſer, Unten
ſtützungen wegen Maßregelung en in Sach
er Matfeier werden nicht gewährt. R

Feiernden dürfen keine Anſprüche an die Kaſſe d
Gewerkſchaften machen. Hoffentlich folgen dieſ
vernünftigen Beſchluſſe noch manche andere Gewer
ſchaften.

Norwegen- Schweden. Die beiden Statt
der ſkandinaviſchen Halbinſel Norwegen und Schwed
ſind bekanntlich nur recht äußerlich mit einand
durch die Perſon alunion des Königs ver
bunden, die Völker aber ſtehen ſich ſehr kühl
feindlich gegenüber und König Oskar hat demgen
einen ſchweren Stand. Trotz aller Bemühun
des Königs will eine Annäherung' der beide
Völker abſolut nicht gelingen, vieln
befindet ſich die gegenſeitige Abſtoßung im Wachſ
So haben jetzt wieder die Einwohner Chriſtiania
mit großer Majorität beſchloſſen, die rein no
wegiſche Flagge ohne Unionsabzeichen auf all
ſtädtiſchen Gebäuden der Stadt zu hiſſen und zw
zum erſten Male am 17, Mai, dem Tage d
Verfaſſungsfeier. Für die gedeihliche Entwickeluf
des Landes ſind derartige feindliche Demonſtration
natürlich äußerſt hinderlich und lebhaft zu

dauern. 4Jtalien. Der Senat des Königsreichs erklät
in ſeiner Beantwortung der Thronrede bezüglig
der Orientfrage, er hoffe, es werde der italieviſch
Regierung gemeinſam mit den übrigen Mächten
lingen, den Frieden zu ſichern und den Völke
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Jn
Deputirtenkammer hat die Interpellation i
die Haltung der Regierung in der Orientpolitit
lebhaften Debatten Anlaß gegeben, die u
fortgeſetzt werden.

Frankreich. Die große Pariſer
ſtechungsaffäre hatte bekanntlich in einige
ſozialiſtiſchen Abgeordneten den Entſchluß zur R
gebracht, der Deputirtenkammer einen Geſetzentwi
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vorzulegen worin die Einſetzung eines aus der
emeinen Volkswahl hervorge-

ngenen Gerichtshofes gefordert wird, der
be Funktion haben ſoll, Beamte, Deputirte und
Minſier, die angeklagt ſind aus ihren Stellungen
einen unerlaubten finanziellen Nutzen gezogen zu
haben abzuurtheilen und zugleich auch Unterſuchungen
er die Anhäufung der großen Vermögen anzu-

ellen. Die Kammer lehnte die Annahme dieſes
boshaften Antrages mit großer Mehrheit ab, nach
dem der Juſtizminiſter erklärt hatte, daß derſelbe
einen beſchimpfen den Angriff auf die Ehrlichkeit des

anzen Landes bedeutete. Die Berathungen über
die Einſetzung eines Höchſtkommandirenden
über die geſammte franzöſiſche Armee ſind
noch immer zu keinem Abſchluß gediehen. Man
weiß in Frankreich nur zu wohl, daß die gegen
wärtige Oberleitung des Heeres adſolut unzulänglich
iſt; eine Nachbidung des preuß ſchen Generalſtabes
wid von vielen Seiten auf dos dringlichſte empfohlen.
Daß ſchließlich eingreifende Aenderungen vorge-
nommen werden, ſteht außer Frage Geldtoſten ſcheut
die ſranzöſiſche Kammer bekanntlich niemals, wenn
es ſich um Fragen handelt, die für den Ausfall eines
Krieges von Bedeutun, ſtnd. Die Pariſer Frivo
lität iſt weltbekannt, ſi erregt aber auch im eigenen
Lande bereits Anſtoß, bas beweiſt eine bemerkens-
werihe Jnterpellation im Senate, durch welche die
Regierung befragt wiro, welche Maßregeln ſie gegen
die Veröffentlichung auſtößiger Bilder in
den Blättern und gegen die ſittenwidrigen
Harſtellungen auf gewiſſen Bühnen zu
thun gedenke. Die geplante Befeſtigung
Ranchys wird auf den Rath des Kriegsminiſters
ſowie des Hö yſtkommandirenden General Sauſſiers
wahrſcheinlich unter bleiben. Die Genapnten
verſprechen ſich von der Befeſtigung der Stadt keinen
Vortheil für dea Fall eines Krieges mit Deutſch
and. Mit ſeinen Kriegsſchiffen hat Frankreich
Pech. Das Pariſer „Echo“ melbdet, die Beſchädigungen,

welche der Panzer „Jauréguiberry“ durch
vorzeitiges Los gehen eines Torpedo un-
längſt erlitten, würden ſich als ſo ſchwer erweiſen,
daß das Schiff dem aktiven Geſchwader nicht zuge
theilt werden könne.

Amerika. Die Mittheilung aus Washing-
ton, daß Deutſchland, Jtalien und Holland einen
Proteſt gegen die Tarifbill des Präſi-
denten Mac Kinley erhoben hätten, iſt dahin
richtig zu ſtellen, daß von deutſcher Seite nur
gegen eine Differenzirung des Zuckers
Proteſt eingelegt werden wird. Ein Proteſt gegen
die Tarifbill ſelbſt hat bisher dagegen nicht ſtatt
gefunden, da dieſeloe eine innere Angelegenheit der
Vereinigten Staaten iſt.

Auſtralien. Bezeichnend ſür die Zuſtände auf
den neu entdeckt en Goldfeldern in
Britiſch-Neuguinea iſt die Nachricht, daß der
Regierungsbeumte Green am Mamboarefluß,
2 Goldſucher, 9 Poliziſteir und 30 Träger den
Wilden zum Opfer gefallen ſind. Auf dem
Goldfelde ſelbſt ſollen nur noch drei Goldſucher
ſein, und dieſe ſind fieberkrank. Der Abdmini-
ſtrator von Neuguineg erläßt die dringende Wah
nung, es möge Niemand dahin gehen, der nicht
völlig geſund und ausgerüſtet ſei.

Parlamentariſche Nachrichten.
Für den verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Koepp in

Viesbaden iſt von der ſreifinnigen Vereinigung Landge-
richtsrath Dove in Frautfurt a. K. als Kandidat in Ausſicht
genommen.

Bei der Landtagserſatzwahl in Altona wurde
Kommerzienrath Volcken s (utl.) mit 265 Stimmen gewählt
gegen 178, welche Profeſſor Hähnel (frſ.) erhielt.

Dei der Stichwahl in Torgan-Liebenwerda er
hielt der freifinnige Volkoparteiler Kuörke 8983, Buſſenius
(conſervativ) 6326 Stimmen; erſterer iſt alſo gewählt.

Zum Tode des Staatsſekretärs
v. Stephan

Jm Wiener Gemeinderath widmete Bürgermeiſter
Lueger dem Staatsſekretär v, Stephan einen
warmen Nachruf, worin er beſonders die Ver
dienſte des Verſtordenen auf dem Gebiete des Poſt
weſens hervorhob. Der Gemeinderath ertheilte

Stadt Berlin und die Hinterbliebenen Stephans.

Der italieniſche Miniſter für Poſt und Tele
graphie überſandte dem Reichskanzler eine Depeſche,
worin er das Beileid der italieniſchen Regierung
und insbeſondere ſeines R ſſorts ausſpricht.

Dor Präſident des Reichstags v. Buol legte
Sonnabend Vormittag am Sarge des Herrn
v. Stephan einen koſtbaren Lorbeerkranz
mit Palmen nieder. Das eine der Bänder trug
die Widmung: „Dem Andenken des Staatsſekretärs
des Reichspoſtamts, Staat«miniſters Dr. Heinrich
v. Stephan. Der Präſident des Reichstags.“ Das
andere der Atlasbänder enthielt das Schriftwort:
„Jch bin die Auferſtehung und das Leben, Wer
an mich glaubet, der wird leben, ob er gleich nürbe,“

Die Zahl der Beileidstelegramme und Blumen-
ſpenden iſt ſehr groß und zeugt dafür, wie hoch die Ver
dienſte und die perſönlichen Vorzüge des Verſtorbenen in den
weiteſten Kreiſen geſchätzt werden.
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Das Leichenbegängniß geſtaltete ſich am
Sonntag Mittag zu einer außerordentlich impoſanten
Kundgebung. Der Metallſarg, welcher die irdiſche
Ueberreſte des großen Mannes barg, war auf einem
prächtigen Katafalk im Lichthof des neuen Poſt-
muſeuns aufgebahrt worden, der zu dieſem Zwecke
mit reichem Trauerſchmuck bekleidet war. Das
neue Haus, eine Schöpfung des Verſtorbenen, eine
Zierde der Reichshauptſtadt, diente ſo, noch ehe es
ſeine Beſtimmung die Reichspoſtbehörde in ſeinen
Räumen aufzunehmen, erfüllen konnte, dem ernſten
Trauerwerk des Abſchieds und verſammelte in ſeinen
mächtigen Hallen die Hunderte und Tauſende, die
gekommen waren, um dem, der Herr ſein ſollte in
dieſen Räumen, die letzte Ehre zu erweiſen. Schon
von 10 Uhr Vormittags an rollten Wagen auf
Wagen vor das mächtige Portal des Poſtpalaſtes,
Deputationen ſämmtlicher Poſtbezirke des deutſchen
Reiches und Vertreter auswärtiger Staaten erſchienen,
die Vertreter der Stadt Berlin und derjenigen Städte,
deren Ehrenbürger der Verſtorbene war, folgten, an
ſie ſchloſſen ſich an die Mitglieder der Reichsbehörden,
zahlreiche Fürſtlichkeiten, die Familienangehörigen.
Unmittelbar vor 12 Uhr traf der Kaiſer mit der
Kaiſerin ein und die Trauerfeierlichkeit nahm ibren
Anfang. Nach einem einleitenden Geſange des Dom
chors ergriff Berlins bedeutendſter Kanzelredner,
Generalſuperintendent D. Dryander, das Wort
zu einer tief ergreifenden Gedenkrede, in welcher
er in kurzen treffenden Zügen ein Lebensbild des
Dahingeſchiedenen entwarf. Während dieſer Feier
im Lichthofe hatteg ſich in der Leipziger- und Wil-
helmsſtraße die Poſtbeamten zum Zuge formirt.
Voran Poſtillone zu Pferde, darauf die Unterbeamten
und Boten der Berliner Poſtbezirke, die Aſſiſtenten
Sekretäre 2e. Die Deputationen von außerhalb
und die Beamten des Reichspoſtamts bildeten den
Schluß des erſten Theiles des Trauerzuges. Es
folgte der Wagen mit dem Ordenskiſſen und darauf
der von ſechs ſchwarz umhängten Pferden gezogene
Leichenwagen, hinter dem her die Unmenge von
Kränzen Palmenwedeln und ſonſtigen Blumen-
arrangements theils gefahren theils getragen wurden,
Das eigentliche Trauergefolge wurde durch den
Galawagen mit dem Kaiſer und der Kaiſerin er
öffnet, denen die übrigen Fürſtlichkeiten, die Ange-
hörigen und die Geiſtlichkeit ſowie die übrigen Theil
nehmer des Traueraktes im Reichsgebäude folgten.
Die Poſtillone blieſen während der Ueberführung
der Leiche nach dem Dreifaltigkeitskirchhof Trauer
märſche. Die dem Zuge voranſchreitenden Beamten
und Unterbeamten bildeten in der Nähe des Kirch-
hofs angelangt zu beiden Seiten des Weges Spalier,
durch das ſich der Trauerzug zur Grabſtätte be
wegte. Geſang, Gebet und Segen beſchloſſen dort
die ernſte Feier.

Die Orientwirren.
Die Mächte haben es, wie vorauszuſehen war,

mit ihrer unentſchiedenen Politik vermocht, den
Ausbruch des Krieges an der griechiſch türkiſchen
Grenze aufzuhalten und zu vereiteln. Der Krieg
iſt vielmehr ausgebrochen; freilich waren es
zunächſt nur unbedeutende Grenzſcharmützel,
von denen der Telegraph meldet, aber das ändert
an der Thatſache nichts, daß der Krieg nun wirk-

hierauf ſeine Zuſtimmung zu der Abſendung eines lich und leibhaftig vorhanden iſt, über deſſen Eat-
eileidstelegramms an die Vertretung der wickelung und Folgen völlige Ungewißtzeit beſteht.

Gelingt es, das nunmehr begonnene Blutbad auf

ſeinen Herd zu lokaliſiren, ſo iſt der Krieg vielleicht
noch nicht die ſchlechteſte Löſung der Schwierig-
keiten, die für die europäiſchen Mächte augenſchein
lich unentwirrbar waren. Sollte der Kriegsbrand
dagegen weiter um ſich greifer, ſo ſtehen wir mit
dem heutigen Tage an der Schwelle ſchwerer Zeiten
und haben allen Grund und Anlaß, mit einem
großen allgemeinen Europa- Kriege zu
rechnen. Hoffentlich läßt ſich aber dieſes Außerſte
wenigſtens durch den ernſten Willen und die ge
meinſame That der Mäte verhüten. So ernſt
die Lage immer iſt, ſo wollen wir doch die Hoffnung
darauf nicht aufgeben, daß das Friedensbedürfniß
der Staaten Europas ſich mächtiger erweiſen werde,
als die kleinen Eiferſüchteleien und Sonderintereſſen,
welche die orientaliſche Frage wohl verfahren haden
aber doch noch nicht zu einem Ende geführt haben,
wo es keine Rückkehr und keine Möglichkeit mehr
zu einer friedlichen Löſung gäse.

Ueber die erſten Kämpfe auf der Land
grenze wird folgendes gemeldet: Eine Bande Auf
ſtändiſcher überſchritt zwiſchen Fonika und Prilunga
die türkiſche Grenze und wurde daraufhin von den
türkiſchen Truppen angegriffen auch auf drei feſte
Poſitionen des griechiſchen Heeres an der Grenze
wurde ein Vorſtoß unternommen. Ueber weitere
Feindſeliakeiten zwiſchen griechiſchen Jrregulären und
türkiſchen Truppen wird aus Elaſſona gemeldet, Der
größere Theil der in Grevena ſtationirten türkiſchen
Diviſion rückte gegen die ins türkiſche Gebiet ein-
gefallenen Griechen vor, der Höchſtkommandirende
der Türken hat den ſofortigen Vormarſch des
türkiſchen Heeres befohlen. Jn den Reihen der
Angreifer ſind auch griechiſche Uniformen bemerkt
worden, wodurch der Zuſammenſtoß eine beſonders
ernſte Bedeutung erhält die beiderfeitigen Reſerven
ſind näher an die Grenze herangerückt, um bei
einem entſcheidenden Kampfe daſelbſt ſofort zur
Stelle zu ſein. Einer Mitteilung aus Kalambaka
zufolge hat eine griechiſche Bande, welche dahin
zurückzukehren gezwungen war, ein lebhaftes Gewehr
feuer zwiſchen den griechiſchen und türkiſchen Sta
tionen vernommen. Bevor die Jnſurgenten, die
von früheren Offizieren der regulären Armee be-
fehligt werden, die türkiſche Grenze überſchritten,
wurden ihnen von der griechiſchen Bevölkerung
enthuſiaſtiſche Abſchiedskundgebungen beveitet,

Die Nachricht von dem Zuſammenſtoß an der
Grenze hat in Athen eine unbeſchreibliche
Erregung hervorgerufen; man gebärdet ſich
daſelbſt vor Freude über den endlichen Ausbruch
des Krieges wie toll.

Auf Kreta ſieht es fortgeſetzt böſe aus die
Jnſurgenten fahren fort nicht nur die Türken, ſon-
dern auch die europäiſchen Truppen anzu
greifen. Bei der Abholung muhamedaniſcher
Flüchtlinge aus Kiſſamo kam s zu einem Kampf
zwiſchen Jnſurgenten und den Mannſchaften des
britiſchen und öſterreichiſchen Geſchwaders, wobei
von dieſen ein Bombardement von 80 Schuß
auf die Jnſurgenten abgegeben wurde, ohne daß
die Aufſtändtſchen trotz bedeutender Verluſte zum
Weichen gebracht werden konnten.

Heer und Marine.
Zum Kaiſermauöver wird mitgethbeilt, daß die

Paraden der verſammelien Armeekorps vor Beginn der
großen Manöver ſtatitfinden, und zwar jene des 2. Korps am
I. September bei Würzburg, jene des 1. Korps am 2.
September bei Rüruberg.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Vom Kammergericht für giltig erklärt wurde

die vielumſtrittene Verordnung des Oberpräſidenten von
woſen, daß dort alle Tanzluſibarkeiten, ſelbſt wenn
ſolche in geſchloſſenen Geſellſchaften ſtattfinden, an allen Sonn
abenden um 12 Uhr Nachts beendet ſein müſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Reiterſtandbilder Kaiſer Wilhelm's I.

für Liegnitz und Ratibor befſichtigt der Kaiſer beim
Bildhauer Böſe in Berlin. Die Entwürfe fanden ken
lebhaften Beifall des Mouarchen.

Die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Lufi-
fahrten, welche mit den vom Kaiſer bervilligten Mitteln
ausgeführt worden ſind, werden jetzt in einem großen Werke
zuſammengefaßt, welches in der Bearbeitung begriffeu iſt.

Eine neue Quelle von Röntgenſtrahlen,
die unter gewiſſen Bedingungen noch beſſere Ergebniſſe zeige,
will der New-Yorker Eleltriker Tesla enideckt haben. Tesla
zeigte auch in der Akademie der Wiſſenſchaften, daß die X
Strahlen vom Magnet abgelenkt werden.
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Heute Morgen 5 Uhr wurde
unser geliebter Sohn und
Bruder der Regivrunmngs-
Civilsupernumerar

Ernst Krumbholz
durch einen Schlagfluss plötz-
lich aus unserer Mitte ge-

Trauorhause aus statt.

r VürgersTohnüſen
für Wetriebsunternehmer, insbe
ſondere für Mitglieder von Werufs-

genoſſenſchaften ſind gebunden vorhie à 1,75 Mk. in der

BEreisblatt-Pxpedition.
Chem reine

ſlüſſ. Kohlenſänre
zum Bierausſchank offerire in Leib

flaſchen per Kilo 60 Pfg., 10 KkoFlaſche
Mk. 6. Eigenflaſchen pro Kilo 50
Pfg. 10 Ko Flaſche Mk. 5. frei nächſter
Babnſtation, ſeere Flaſchen frei Halle a. S.
Leihflaſchen 90 Tage leihfrei. [1007
Otto Erlecke,t

Kohlenſäure,
Halle a. S. Fernſprecher
Auguſtaſtr, 516 Nr. 611.

Für Rettung von Trunksucht!
z verſ. Anweiſung nach 20 jähriger
e approbirt r Methode zur ſofortigen
c radikalen Beſeitigung mit, auch ohne

Vorwiſſen zu voll ziehen W keine
r W Brie fen ſind 50Pfg. Lrieimarken beizufügen. Man
a ſeſſtte: Th. Konetzky, Droguiſt,

Stein (Aargau), Schweiz. Briefporto

20 Pf. (1620S S
VV R seine

Sprachkenntnisse
durch Lektüre eines unterhalten-
den und belehrenden Journals
befestigen und erweitern will,
verlange eine Probenummer Von

S

J

English-Journal-Prançais
für deutsche Leser,
herausgegeben von

Th. de Beaux u. John Montgomery,
(Jährlich 48 Nummern 24 fran-

zösische und 24 englische)welche an jedermann gratis und 9
franeo versandt wird von jeder O
Buchhandlung oder vom Verlage:
Reugersche Buchhandlung

33 in Leipzig.eheImeia- Accord- Zither!
von Jederm. ohne Muſikkenntniß ſof.
ſpielbar: 6 Manuale, 25 Saiten, voller
ſchöner Ton, ſchwarz polirt mit ſeinen

e

rerI e

ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben trocken oder mit

ſertig.

S Fußbodenfarbe, ſtreichfertig, hart und ſchnell trocknend,
S graue, braune, rothe c.

I FJußbodenlacke, Möbellacke, Eiſen und Lederlacke, Polituren,
S Siccatif, Terpentinöl c.

1618]
von Vernſteirkleeſarbet von O. Fritze Co.,

Zpiritus-Glanzlack von Franz Chriſtoph, ſofort trocknend.

Verzierungen, mit ſämmtl. Zubehör
u. Z Notenheften, zuſ. ca. 60 Stücke
enth., zuſ. nur M. 11,50 incl.
Kiſte gegen Nachnahme. [216

Rox, Muſikw., Duisburg a. Rh.

r
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Kaufmänniſche
Fortbildungsſchule

Der neue Curſus beginnt
Sonnabend, d. 2A. April er.

Anmeldungen nimmt entgegen
Keller, Lehrer.

Burgſtraße 5.
Billigeste Binkaufsqguelle,

2

Burgſtraße 16. 5 Burgſtraße 16. J
Oscu Leber

Drogen-, Lack-, Farben- und Firnißhandlung
empfiehlt

beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben zum ſoforktigen Anſtrich
Pr. garantirt rein gekochten Leinölfirniß

mit höchſter Trockenkraft nicht zu verwechſeln mit Glätte
oder Harzölfirniß, der ſchwer trocknet und klebt.

präparirte Anſtrichfarben
für (and wirthſchaftliche Maſchinen und Heräthe.

Moaurerpinſel, Farben- und
Lackirpinſel.

Carbolinenm u. Holztheer zum Anftrich für Stackete,
Holz und Bretterwände c.

Allein Verkauf e
Berlin, in ca. 6--8 Stunden hart trocknend,.

Wiederverkäufern und Malern e

den d. Mts, feſt ein großerWeittwoch,

Transport
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desgleichen Prima ettkälberhen mir zum Verkauf. [1678
II

Ein 6Gfjähriges Pferd Handarbeiter finden bei dem
e Wallach, Mohren Bau des Duüngerbaſſins in der Nähe

R ſchimmel), lammfromm, ge der Halteſtelle Groß lehna Beſchäf tigung.
ſund, gutgehend und ſchwer ziehend, Zu melden b. Polir Wagner daſelbſt.
150 cm hoch, iſt Umſtändeh. zu verk 2 kräftige Jungen zum Ab-
1641] RNeumarkt 48. tragen der Ziegelſteine pro 1000 Stck

Pferd Mk. 1), ſowie S Zuricher (proEin paar junge fehlerfreie Pferde
ſicher im Geſchirr, find ſehr preiswerth 1000 Stck. M. 1,70), werden geſucht au

1 Ziegelei Kleincorbetha.zu verkaufen. 3571358]Paul Bauermann, Ammendorf. Fremde Männer, event. auch
e Eine große Kuh mit dem Ehepaare, weiſt z. Arbeit koſtenlos nach

S Kalbe ſteht zum Verkauf. 1360 Gaſtw. Quarg, Schladebach.
en 1590] Atzendorf 14 1 Schäfer j. 25. Mai er. geſucht
Ein faſt neuer Federwagen, als 15631 C. Schimpf, Lauchſtädt.

früh empfiehlt

Kaufmänniſcher Verein
Magdeburg.rissen, was wir Freunden und t Abtheil zune C elegant garnirter Hüte eanzeigen. [1675 für Damen für Mädchen für Kinder Anmeldungen offener Stellen erbit: en

Merseburg, 12. April 1897. von 2 Mark an, von 1,50 Mark an, von 75 Pfg. an. rechtzeitig ſachgemäße Beſetzung, für dieDie trauernden Alle Putzartikel zu ſehr billigen Preiſen. Modernifirung Herren Geſchäſteinhaber koſtenſtes Be
Hinterbliebenen. wen e ten nur 50 Pfg. Anfertigung nach neueſten Modellen u yeli e er le Se

e e igDie Beerdigung findet Mitt- t [1673 geſucht. iunge ſar atte en

r o Dienſtag erhausſchlachtene wurſ.
BRiäelig, Lindenſtraße 12

Donnerſtag Abend und Freitag
[1671

Nindskaldaunen.
Rob. Reif hhardt.

1672] Junge Perklhühuer,
Pouſfes und Capaunen,

Kieler Hpeckbücklinge u. Sprot ten,
friſchen geräucherten Zal,

nene hochfeine Malta- Kartoffeln

h O. L. n
geiohmäessſges Get,

W e und n a
2 So S e

V

iar
u

S
in

70 Loße,

z 3 Pf.
in den Niederlagen Stollwerok'sehe:
Chocoladen und Cacaos Vorräthig.

ihrer Kieh
und Aptelſinen Saft

à Pfd. 60 Pfg., empfiehlt
10211 die Stadt Apotheke.

Mieihs-
Contrakte

ſind ſtets vorräthig in der
Kreisblatt- Expedition.

S Schweine ſiehen
z. Verkauf, ſehr paſſend
zum Hausſchlachten.

Domplatz 2.
2 hochtragende Kühe (Zugvieh),

1 hochtragende Ferſe verkauft1352] G. Querfurth, Gröſt.
30 Ctr. gutes Auenheu verkauft

1361] Alb. Hülfßner, Schladebach.

2 Gärtuerlehrlinge
geſucht für meine Handelsgärtnerei nebſt
feinerem Bindegeſchäft.

II. Schulz, Naumburg a. S,

1676

Milchwagen paſſend, billig zu verkaufen. Einen Kleinknecht ſucht
1362] Obermühle Lützen. 1356) Wacker, Schweßwitz.

Druck nud Verlag der „MerſeburgerKreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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e (Nachdruck verboten.)
Stephan iſt mein Name.

Eine Erinnerung von Georg Paulſen.
Es iſt jetzt über zwanzig Jahre her, ich war da

rade dabei, mir die journaliſtiſchen Sporen
J mals ienen, an einem miſerablen Februarmorgen,

Du der Schnee nur ſo durch die Straßen fegte,
an de Uhr. Vor dem geſchloſſenen Schalterum acht SKaiſerlichen Poſtamts zu S. ſtanden bereits
l eiche Wartende, die raiſonnirten, daß der

v Aer ſich noch immer nicht öffne; es hatte in
S That draußen acht Uhr geſchlagen, aber die

J d abe der Briefſachen verzögerte ſich noch immer.
Au ein Weg am Poſtamt vorüber führte, nahm
Da ſeden Morgen die Poſtſachen für unſere Re

PNcihn mit, hatte mir ſogar das Vorrecht errungen,
mir direct aus dem Bureau herausholen zu

Hinen es galt ja der „Preſſe
Fe war einige Minuten über acht Uhr, als ich

drinnen im Bureau dem ſortirenden Beamten
Guten Morgen!“ wünſchte. Große rief und

Zeitungsſtöße lagen noch vor ihm aufgeſtapelt, Das
war alſo der Grund der verzögerten SchalterOeffnung.
Die Erklärung lag nahe in der „Harmonie“, dem

HonoratiorenBalle in der Stadt, hatte ein glän-
Fender Ball ſtattgefunden, die Herren von der
Reichspoſt hotten wocker das Tanzbein geſchwungen,
her auch wocker die Zeit verſchlafen. Nun, der
Schalterbeamte war ein jovialer Herr, den nichts

leicht aus ſeinem Humor zu bringen vermochte,
auch vas „Aufmucken“ der harrenden Menge nicht,
die nun ſchon recht laut wurde.

Ich wartete mit und Briefe und Zeitungen ſauſten
nur ſo in die verſchiedenen Fächer.

„Guten Morgen!“ klang es da von der Thür her.
Ein hochgewachſener Herr trat ein, mit klugen,

ſorſchenden Augen ig dem von einem kurzgeſchnittenen
Harte umrahmten Geſicht, gerade als draußen gegen

die Schalterklappe ein ziemlich vernehmliches Pochen
ertönte.r Morgen, Morgen!“, ſagte unſer Poſtbeamter
Jeilig, er ſah den Herrn kaum an. „Ruhe!“, ſchrie

er dann gegen das Schalterfenſter.
„Aber ſo öffnen Sie doch, es iſt bald zehn Mi-

M nuten nach acht Uhr!“, meinte der fremde Herr.
Der ſortirende Beamte ſchaute nun doch auf.

Jhm einen Wink mit dem Zaunpfahl geben, das
war ihm zu ſtark, hier im Allerheiligſten Der

Fremde war ein Kaufmann, wie es ſchien, wie hatte
der hier aufzumucken

„Draußen giebt's die Briefe“, ſchnarrte er ziem-
Nülich vernehmlich derb.

„Darnm machen Sie eben auf!“ war die ruhige
Antwort, und ſich zu einem Briefträger wendend-
fuhr er fort: „Theilen Sie dem Herrn Vorſteher
mit, daß ich hier bin. Stephan iſt mein Name!“

Todtenſtille. Ruck, flogen die Schalter-
fenſter auf, ein Packet Briefe wanderte eilig in ein

leeres Fach, als der fremde Herr den Rücken wandte,
und mich zupfte ein Beamter am Arm, nur das
vielſagende Wort „Raus!“

Raus war ich! Stephan iſt da! ſo ging's durch
das ganze Haus, auf den Zehenſpitzen ſchlichen die

Beamten umher und von der Treppe her ſtürzte,
ohne Frühſtück, in größter Haſt der in ſeinem
ſchönſten Schlummer geſtörte Herr Vorſteher, Als

ſich abzog vom Schalter ſtand der Herr Stephan
behaglich neben dem dienſthabenden Beamten und
ein heiteres Lachen zog über ſein Geſicht, als er
merkte, wie dem „Kollegen“ der Angſtſchweiß auf

der Stirn ſtand.
Am Vormittage hatte es dann eine Beſichtigung

des Poſtamts gegeben, und zugleich war der Neubau
n feſtgeſtellt. Am Mittag ſollte die Abreiſe

olgen.

Als der „Herrſcher im Reiche der Marken“ ſich
inſchickte, die Bureaus zu verlaſſen, fiel ihm noch
was ein, lachend kam er auf den Scholterbeamten

der in die Erde ſinken wollte und etwas zu
tammeln begann, was einer jammervollen Ent
huldigung gleichkam. Aber Stephan klopfte ihm

die Schulter, ſagte ein paar halblaute Worte,
Prüßte und fort war er. „Was hat er geſagt

ieß es von allen Seiten.

Belege zu An J des „Derſehurger Kreisslatt
„Jſt mir ſogar mehr als einmal paſſirt, daß ich

unpünktlich war. Aber errathen Sie's nicht
ſtotterte der Beamte, noch immer nicht wieder in
voller Faſſung.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 10. April. Der 19 Jahre alte

Knecht des Ortsrichters Fröhlich in Schleberoda
erhielt am Montag in der Zinke'ſchen Dawpfmolkerei in
Freyburg, wo er Milch abgeliefert hatte, 70 Mark
ausgezahlt, die er ſeinem Herrn einhändigen ſollte.
Die kurze Abweſenheit des Letzteren denutzte jedoch
ſaubere Patron dazu, ſtatt ins Holz, wie er beauf-
tragt waa, wiederum nach Freyburg zu fahren, in
einem dortigen Gaſthofe Pferd und Wagen eigzu-
ſtellen und mit dem Gelde ſchleunigſt zu
verduften. Bereits am Dienſtag wu de er jedoch
bei ſeinen Eltern in Wiehe feſtgenommen von der
geraubten Summe hatte er noch 30 Molk bei ſich.

Eine eigenthümliche Beobachtung wird
in dieſem Frühjahr von den Ziegen züchtern ge-
macht, indem viele Ziegen gar nicht zum Werfen
kommen oder die kleinen kaum geworfenen Ziegen
verenden, Eine ſolche Erſcheinung iſt ſeit langer
Zeit nicht beobachtet worden.

Magdeburg, 9. April. Ueber den Nach
folger des Regierungépräſidenten Grafen v. Bau
diſſin iſt bis jetzt noch keine endgiltige Entſcheidung
getroffen. Die Nachrichten darüber ſind nur Ver-
muthungen.

t Erfurt, 10. April. Geſtern Nacht entſtand
auf dem Dachboden des Grundſtücks Karthäuſer-
Ufer 11, Feuer, welches den Dachſtuhl gänzlich
vernichtete und das oberſte Stockwerk zum Theil
zerſtörte. Mobiliar und Gebäude ſind verſichert.
Der Beſitzer des Hauſes reiſte tags zuvor nach
Berlin, Der Knabe, welcher ſich, wie gemeldet,
vor einigen Tagen eine Kugel ins Gehirn
ſchoß, lebt noch und zwar iſt es nicht unmöglich,
daß er am Leben bleibt. Die Kugel befiadet ſich
noch im Gehirn über der Naſe und wicd für's erſte
von einer Entfernung abgeſehen werden, da nach
der modernen Wiſſenſchaft die Heilung nicht unbe-
dingt hiervon abhängt. Da jedoch der Sehnerv
beſchädigt iſt, ſo dürfte voilſtändigt Blindheit
eintreten.

f Sangerhauſen, 10. April, Die Familie
Deckert in Schönfeld iſt dadurch von einem ſchweren
Unglücksfall betroffen worden, datz der ledige Sohn
derſelben, der Gärtner und Pomologe R. Deckert,
welcher ſchon vor längeren Jahren an Anfällen
geiſtiger Geſtörthett litt, dieſer Tage in einem
ſolchen Augenblick Hand an ſich legte und ſeinem
Leben durch Erſchießen ein Ende machte.

Gotha, 10. April. Staatsſekretär v. Stephan
war ſeit vielen Jahren ein ſtändiger Beſucher im
herrlich gelegenen Oberhof und bewohnte dann als
Gaſt des Herzogs Ernſt II. deſſen idylliſch gelegenes
Jagdſchlößchen. Dem edlen Waidwerk hat er, oft
mit ſeinem fürſtlichen Freunde, tüchtig obgelegen und
manches Stück Wild zur Strecke gebracht hauptſäch-
lich war die Jagd auf balzende Auerhähne ſein
größtes Vergnügen. Sehr oft ſaß er dann Abends
mit tüchtigen Waidmännern um den großen runden
Tiſch im „Herrenſtübchen“ des alten Geleitshauſes
der „Domäne“. Der Luſtigſte in der Tiſchrunde
war ſtets Herr v. Stephan, der übrigens ein ebenſo
gutes Jägerlatein ſprach, wie ſein Freund, Forſt
meiſter Auguſt Lux, der jetzt in Georgenthal ſtationirt
iſt. Stephans Bild mit eigener Unterſchrift, dem
Domänen-Gaſthofswirth Holland verehrt, ſchmückt das
Herrenſtübchen.

Mülſen-St. Jakob, 10. April. Hier ſtürzte
ſich die 70 Jahre alte, ſeit einigen Wochen geiſtes-
kranke Ehefrau des Rentiers Fritzſche aus dem
Fenſter und verſtarb auf der Stelle. Jhr Mann
brach, als er dies erfuhr, vor Schreck zuſammen
und gab eine Stunde ſpäter ebenfalls ſeinen Geiſt auf.

f Zwickau, 10. April. Ein Bettler verſetzte
einem Einwohner, von dem er kein Geſchenk erhalten,
einen erheblichen Meſſerſtich in den Hals. Ein
Zeuge ſchlug darauf mittelſt einer Schaufel den
Bettler auf den Kopf und verletzte auch dieſen ſchwer.

vom 13. April 1897.
Stadt und Umgegend.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 12. April 1897.
Die Charwoche hat begonnen, die Woche

der Erinnerung an die Leiden des Erlöſers, der
am Marterholze zum Tode einging für die Sünden
ver Menſchheit, er, der Reine und einzig Unſchuldige
ſtarb für ſo viele Millionen Schuldige. Ernſte
Gedanken erfüllen die Bruſt und ſtille Wünſche
regen ſich, wenn wir hineinblicken ins heutige Leben
mit all' ſeinem Haſten und Jagen, mit ſeinem Haß
und ſeinem Leid, und mit weit weniger, oft ge
r'anger aufrichtiger Nächſtenliebe. Doch in der
Charwoche Hintergrund erſtrahlt ſchon der leuchtende
Glanz ves Oſt erfeſtes, das wir ſo gern im
milden Wehen des jungen Lenzes feiern, zu welchem
uns in dieſem Jahre ein freundliches Geſchick auch
ſchon des erſte friſche Grün beſcheerte. Jn den
alten, grauen Zeiten haben unſere Vorfahren in
ihrem Sinne dies Feſt gefeiert, und wir feiern es
frohen Herzens weiter, ſeinen tiefen, heiligen Sinn
verehrend, Jſt uns das Weihnachtsfeſt ein Feſt
der reinen Liebe, ſo iſt uns Oſtern ein Feſt der feſten
Zuverſicht und herzlichen Freude, daß doch Alles
ſich einmal wenden muß, was uns beſchwert, was
in langen Wochen trüber Erfahrungen uns bedrückte.
Jm friſchen Frühlingshauch und mildem Sonnen-
licht badet ſich die Welt, badet ſich auch das
Menſchgemüth rein von Schlacken und Schaden,
und in freudiger Sehnſucht ſchaut das Auge nach
beſſeren Tagen, nach ſchöneren Stunden. Und wie
ſie das Weihnachtsfeſt jubelnd begrüßt, ſo auch das
Oſterfeſt, unſere Jugend, die nun die feſte Gewähr
erlangte, daß die Tage des Zimmerarreſtes endlich
vorüber ſind, die in freier Luft Erquickung und
Kräfte ſucht. Die langen Winterwochen ſind für
ſo manche Mutter Wochen unausgeſetzter Sorgen,
wenn eine böſe Krankheit die kleinen Glieder der
Familie in heißer Fiebergluth ſich wälzen läßt, und
ängſtlichen Tagen folgt oft die Nacht mit allen
Schrecken welche die Furcht, das Theuerſte zu
verlieren, bereiten kann. Bleich und matt tritt ſo
manches Kind in den Frühling ein nur durch auf
opferndſte und liebevollſte Pflege dem Tode entriſſen,
aber die beſſere Zeit ſchafft auch hier bald Friſche und
Kraft. So geht ein Freuen auf Oſtern durch die Welt bei
Alt und Jung, bei Groß und Klein, bei Arm und
Reich, müd iſt jeder des Nachwinters, keine Be
quemlichkeit, kein Geld und kein Gut erſetzen, was
Oſtern bringt, was der Lenz uns bietet. An der
Beſchaffung von allerlei ſchönen Sachen zum Feſt
fehlt es nicht, wer ſelbſt Freude empfindet, der iſt
gern bereit, auch Anderen Freude zu bereiten. Und
ſo wird dann wieder zum Feſt der Jubel der be
glückten Kleinen ſich miſchen mit dem munteren
Geſchmetter der erſten Frühlingsſänger,
überall klingt es und überall ſingt es: Will-
kommen, Oſtern!

--7 Confirmation. Jn der Domkirche
wurden am Palmſonntag 33 Knaben und 19 Mädchen
konfirmirt.

Jn der Burgſtraße ſt ürzten am Sonn
abend die Pferde vor einer herrſchaftlichen
Equipage, konnten ſich aber, ohne Schaden genommen
zu haben, ſofort wieder erheben.

--0 Die Abendfeier für die Neuconfirmirten,
welche der Evangeliſche Jünglingsvexein
hierſelbſt am Sonntag Abend in der „Relchskrone“
veranſtaltete, nahm einen allſeitig befriedigenden
Verlauf. Nach dem allgemeinen Geſang des Liedes
„Willkommen hier im treuen Bruderbunde“, ergriff
Herr Landesſekretzär John zur Begrüßung der
zahlreich erſchienenen Mitglieder, Gäſte und Freunde
des Vereins das Wort. Der von Herzen
gekommenen Anſprache des Herrn Vorſitzenden folgte
der Vortrag des Feſtprologs, den ein Mitglied des
Vereins mit guter Betonung deklamirte. Das
reichhaltige Programm der Feier brachte außer oll-
gemeinen Geſängen die Deklamationen: „Zum Con
firmationstage“ von Albert Knapp, „Wie ſoll ich
ſein“ nach F. Jäger, „Wer gilt uns als ein rechter
Mann“ nach R. Dieckmann den herrlichen Quartett
geſang: „Glaube, Liebe, Hoffnung“ von Zwyſſig, Lobge

Annahme von Jnſerates für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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ſang“ von Zöllner, auch kurze Einakter, die infolge
ihrer lehrreichen Tendenz vollen Beifall ſanden.
Außerdem hielten die Herren Diakonus Scholl-
meyer und Paſtor Bornhak eine der Bedertung
des Confirmationstages entſpechende Anſprache.
Mit dem Geſang „So nimm denn meine Hände“
ſchloß die Feier.

Corbetha, 11, April. Der Ausſtand
der Korbmacher, der wie gemeldet vor einigen
Tagen ansbrach, iſt ergebnislos verlaufen
und die Betheiligten haben die Arbeit zu den alten
Bedingungen aufgenommen.

Ueber das Vermögen des Mühlenbeſitzers
Lüderitz in Kötzſchau iſt das Konkursver-
fahren eröffnet worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus dem Leben des Herrn v. Stephau.) Aus

ſeiner Knabenzeit theilte Stephan bei der Einweihung des Poſt
hauſes in ſeiner Vaterſtadt Stolp, deren Ehrenbürger er
war, im Jahre 1879 einige Exinuerungen mit. „Da ſteht
mein elterliches Haus“, ſo erzählte er, „klein und beſcheiden,
aber eigen und ſpiegelblank. Da fehe ich meine gute alte
Mutter, wie ſie vor dem mächtigen alterthümlichen Schranke
wirthſchaftet in der ſchimmernden Wolle und dem ſchneeigten
Leinen. Wer das Glück hat, wenn er auf die Welt kommt in
pommerſche Leinwand gewickelt zu werden, der wird gerade.
Auf der Werkſtatt meines Vaters lag die Bibel Daraus
mußten wir Kinder jeden Abend ein Kapitel abwechſelnd vor
leſen. Hinter dem Spiegel ſteckie die Ruthe, vor der die
ehrwürdige Scheu bald wich, als eine Geige den Platz neben
meinem Bette einnahm Mein Vater hatte viel Sinn für
Mufſik; ich mußte ihm Abends die Melodien aus der „Zauber
flöte“, dem „Freiſchütz“ und der „Weißen Dame“, wie ſie
unſer Stadtmufikus Lamprecht, der damalige Orpheus von
Stoip, für eine „erfte““ Geige ſolcher Art zuſammengefſtellt
hatte, vorſpielev. Dafür ſchenkt er mir, vielleicht um in ſeiner
Eigenſchaft als Rathsherr dieſer guten Stadt, die angehenden
Talente zu ermuntern, jedesmal einen Sechſer, mit dem ich
mich reich dünkte wie Rothſchild.“ Dann ging es in die
lateiniſche Schule. Hier ging es zunächſt etwas flüchtig her.
Stephan holte fich hier ſeinen erſten Titel „Der Geigerjunge“,
und ſein Lehrer Profeſſor Berndt meinte zunächſt, daß aus
dem Jungen „entweder viel oder gar nichts werden dürfte.
Als 16 jähriger Primaner rettete er einem Mitſchüler, der beim
Baden in Gefahr kam, zu ertrinken, das Leben. Jm 17.
Lebensjahr beſtand er die Abgangsprüfung mit „vorzüglich“
er war noch zu jung, um in die von ihm erſtrebte Poſtlauf
bahn übernommen zu werden und nun ſah man ihn bis
zum Tage ſeines Dieuſtantrittes, am 20. Februar 1848, wie
er bei einem Feſtmahl des Leipziger BuchhändlerBörſen-
vereins 1875 erzählte, ſo zu ſagen in Permanenz in dem
einzigen Buchhändlerladen Stolpe. „Die erſten und einzigen
Schulden, die ich im Leben gemacht habe, ſtanden im Buche
des Sortimenters meiner Vaterſtadt, und die allbekannte
buchhändleriſche Langmuth im Kredit geben kam auch mir zu
ſtatten. Damals gab es noch keine Poſtmandate, Und das
war ein Glück, denn der Nachhilfe-Uaterrricht trug vur zwei
Groſchen für die Stunde.“

(Die Errichtung eines Kaiſer Wilhelm-
Denkmal s) haben die Stadtverordneten Homburg s ein
ſtimmig beſchloſſen.

(Zur Wiederherſtellung des kur fürſtlichen
Schloſſe s) hat die Mainzer Bürgermeiſterei bei der
Reichsregierung eine Unterſtützung aus Reichsmittein nach

eſucht.g Ausſchreitungen bei der Rekrutenmuſte-
rung.) Beim Erſatzgeſchäft in Pleß (Oberſchleſien) verübten
Geſtellungspflichtige ſehr ſchwere Exzeſſe, ſo daß die Gendarmerie
und Polizei mit blanken Waffen die Ruhe wiederherſtellen
mußte. Zwölf Rädelsführer wurden verhaftet. Dieſelben
demolirten die Gefängnißzellen und beſudelten dieſelben

Eine Brahms-Erinnerung.) Ueber Brahms
wird folgende hübſche Auekdote berichtet: Als Brahms vor
etlichen Jahren in Koblenz war, beſuchte er auch unter
Führung des Geh. Kommerzienraths Wegeler, des Enkels des
bekannten Freundes von Beethoven, die berühmten Kellereien
der Firma Deinhard u. Co. Jm Kabinetkeller, wo nur die
edelften Gewächſe lagern, wurde ihm von ſeinem Führer ein
Glas alleredelſten Rüdesheimers mit den Worten kredenzt:
„Dieſer Wein iſt unter den Weinen, was Brahms unter den
Komponiſten“, worauf Brahme ſofort ſcherzhaft den Wein mit
der Bemerkung zurückwies „Dann bitte ich doch lieber um ein
Glas Johann Sebaſtian Bach.“

(Ein erbauliches Kulturbild) wird aus Ungarn
berichtet. Jn einer Ortſchaft des Arader Komitats erkrankte
der Schullehrer au Trachom (Augenentzündung), Als ſich die
Nachricht von der Erkrankung des Lehrers in der Gemeinde
verbreitete, trat der Schulrath zuſammen, um über die noth
wendigen Verfügungen zu berathen. Der Geiſtliche beantragte,
der Lehrer möge von ſeiner Stelle enthoben werden. „Was iſt
denn die Krankheit des Lehrers 7?“ fragten die Verſammelten.
„Trachom,“ erwiderte der Pfarcer. „Trachom? Das muß
eine herrſchaftliche Krankheit ſein, denn wir kennen ſie nicht

„Meine lieben Gläubigen,“ ſuchte der Pfarrer zu erklären,
„das iſt ein Uebel, das die ganze Ortſchaft zu Grunde richten
kann.“ Die Schulräthe ſchauten einander verdutzt an, und
der weiſe Schulpräſes gab dann der Meinung Ausdruck, das
Trachom müſſe ein der Maul und Klauenſeuche ähnliches Uebel
ſein. „Aehnlich iſt es, aber nicht dafſelbe,“ erklärte der Pfarrer
weiter. Nun ſagte der Präſes, wenn die Gemeinde durch den
kranken Lehrer vom Untergang bedroht ſei, bliebe nichts Anderes
übrig, als ihn zu erſchießen, um ſo die Gemeinde von der

Druck und Verlag der „Merſeburger. KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Gchulplatz 5.

drohenden Gefahr zu retten. Dieſer grandioſe Antrag wurde
einhellig und mit Jubel angenommen, aber glücklicherweiſe nicht
ſofort ausgeführt, ſondern erſt „behufs Begutachtung“ dem
Vizegeſpan unterbreitet. So geſchehen im Jahre 1897.

(Walfiſchfang durch Elektrizität) hat nach
einer kanadiſchen Zeitſchrift Kapitän Nerſchell, ein alter Walfiſch
färger von Neu-Schottiand, vorgeſchlagen, nachdem er
mit Unterſtützung mehrerer Jngenieure einen dazu geeigueten
Apparat konſtruirte. Dieſer beſteht aus einer Dynamomaſchine
von 10000 Votlt, an die ein metalliſches Kabel von 3009 Meter
Länge befeſtigt iſt dieſes Kabel, ſowie die daran befeſtigte
Harpune müſſen natürlich gut iſolirt ſein, um eine Handhabung
des Apparats zu ermöglichen. Die Harpune beſteht aus Holz
mit einer 60 Centimeter langen Spitze aus gehärtetem Stahl.
Sobald ein Walfiſch gemeldet, wird ein Boot mit der an das
Kabel befeſtigten Harpune ausgeſandt; es genügt, das Thier
mit der Spitze der Harpune zu berühren, um es ganz wider
ſtandsunfähig zu machen.

Ein Walfiſch im Sund.) Ein Walfiſch iſt im
Sund nach den Berichten däniſcher Blätter am Sonntag ge
ſehen worden. Er wurde ſowohl von der aus Malmö ab
gehenden Dampffähre wie von einem Lootſenboote aus beob
achtet. Nach usſage der Lootſen war der Walfiſch ungefähr
30 Fuß lang und ſeine Rückenfloſſen, die zuweilen über dem
Waſſer ſichtbar wurden, hatten eine Höhe von 4 bis 5 Fuß.
Er tummelte ſich in den Wogen und warf einen Waſſerſtrahl
nach dem anderen empor. Man vermuthet, daß der Walfiſch
durch das Kattegat gekommen iſt und wieder aus dem Sund
herauszukommen ſuchte, wo das Waſſer ſehr flach iſt. Bisher
iſt wohl noch niemals ein Walfiſch im Sunde beobachtet worden.

(Ueberden Schaden der Spatzen fürdie Land
wirthſchaft) hat die Seinepräfektur eine Erhebung in der
Umgebung von Paris bei allen Landbautreibenden veranftaltet.
Die Ergebniſſe ſind für den Spatz ſehr unzünſtig auszefallen.
Nur fünf Gemeinden unter 68 nahmen ihn einigermaßen in
Schutz, 17 hielten ihn für weder ſchädlich uoch nützlich, während
46 unter allen Umſtänden auf ſeine Verfolgung und Ausrottung
drangen. Die Schäden, die durch die Sperlinge am Getreide
verurſacht werden, überſteigen in dem fraglichen Gebiet die
Summe von 200 000 Franks jährlich außerdem hat der
Ueberfluß an bequem zu erreichender Nahrung den Stadt
ſoerling von ſeiner nützlichen Gewohnheit des Jnſektenfangens
gänzlich zurückgebracht, ſo daß dem großen Schaden, den er der
Landwirthſchaft zufügt, gar kein Nutzen mehr gegenüberſteht.

(Zum Grubenunglückin Schleſien.) Das Unglück
auf der „Hedwigwunſchgrube“ in Oberſchleſien iſt nach einer
amtlichen Mittheilung ohne Verſchulden der Getödteten herbei
geführt; es liegt eine Entzündung des abgedämmten exploſibeln
Gemenges von Kohlenoxydgas und Luft am Feuer des Brand
herdes vor.

(Mord und Selbſtmord.) Jn der Wohnung eines
Feldwebels, bei dem ſie Aufwartedienſte verrichiete, ermordete
die 67 jährige unverehelichte Klakus in Poſen ihren dreijährigen
Eakelſohn durch Schnitte mit einem Rafirmeſſer in den Hals,
dann nahm ſie ſich auf dieſelbe Weiſe das Leben.

(Feuersbrunſt) Ein großer Theil des Fabrik-
Etablifſements Briggs Pofſelt u. Comp. in Warka bei
Warſchau brannte des Nachts nieder. Der Schaden beträgt
rund drei Millionen Mark. Nicht weniger als 1800 Arbeiter
ſind brodles geworden.

Theater uns W uſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Dienſtag

(tm Abonnement.) Geſpenſter.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Dienſtag

Neues Theater. Die ſchöne Heleng, Mittwoch (volkethüm
liche Vorſtellung zu halben Preiſen.) Hamlet. ültes
derr Dienſtag Renaifſance. Mittwoch Die verkaufte

raut.

Kirche, Schule und Miſſion.
Aus der Landeskirche ausgeſchieden find

nach dem Bericht der Berliner Kommiſſion für den Kirchen
austritt im Ganzen 1278 Männer und 472 Frauen. Da die
Zahl der Fraueu erheblich hinter der der änner zurück e-
blieben iß, beabſichtigt man eine energiſche Agitation unter den
Arbeiterinnen zu entfalten.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die diesjährige Ausſtellung der dentſchen

Landwirthſchafts- Geſellſchaft wird mit dreitauſend
Thieren beſchickt werden, das ſind ſiebenhundert Thiere über den
Durchſchnitt der bisherigen Ausſtellungen. Pferde ſind nicht
weniger als ſechshundert angemeldet, vierhundertundzwanzig
Warmblüter und hundertundeinundachtzig Kaliblüter.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 5., bis 11. April.

Eheſchließungen: der Barbierherr Conrad Andreas
Will mit Auguſte Erneſtine Marie Jander, Schmaleſtr. 7;
der Kaſſen Aſſiftent Paul Hermann Rae mit Martha Beinroth,
Friedrichſtr. 3; der Trompeter Sergeant Heinrich Wilhelm
Theodor Hagemann mit Emma Clara Ehrl'ich, Unteraltenburg
14; der Schmied Johann Wilhelm Ebert mit Pauline Anna
Buchmann, Lauchſtädterſtr. 15; der Fabrikarb. Hermann Auguſt
Gimbel mit Anng Emma Steinbrück, in Ammendorf; der
Handarb. Hugo Bernhard Theodor Engelhardt mit Emilte
Minna Bartmuß, Nenmarkt 63; der Oeconom Heinrich Karl
Adolf Reuſche mit Clara Selma Kuabe, in Leipzig.

Geboren: dem Kaufmann ff. Kundt ein S., Unteralten
burg 20; dem Tiſchler H. Kießling eine T., Unteraltenburg
47 dem Geſchirrf. K. Schneider ein S., Amtshäuſer 8; dem
PolizeiSergeant A. Müller eine T., Sand 1; dem Handarb.
G. R. Böhme ein S., Saalfiraße 11; dem Fabrikarbeiter F.
Wagner eine T., Uateraltenburg 20; dem Schloſſer B. Föcel
eine T., Rother Brückenxain 2; dem Leimfabrikank P. Dietrich
eine T., Fiſcherſir. 1; dem Handarbeiter H. Oelzuer ein S.,
Kurzeſtr. 10.

-———-J

Lippold Richard Otto, S.

Dienſtag, den 13. Apri, Neu
Geſtorben: des verſtorb. Feldhüter Körner v.Hospital St. Sipti ein unehel. S., 1 J. der d 8

Louis Brüuner, 56 J., ſtädt. Krankenhaus des verſtorh Her
arb. W. Kolbe Ww. Johanne geb. Weißmann, 76 F. e J
17 der Schachtarb. Karl Stanneck, 48 J., Lanchſtädterſtr n
Maurer Johann Karl Robert Weber, 44 J., Amtshäuſer
des verſtorb. Privatier K. Knöfel Ww. vmalie geb. OQnerfurth,
67 J,„ Kreuzſtr. 3; des Handarbeiter W. Kaule T. Vertha
Miung, 2 J., Saalſtr, 13; des Webermſtr. R. Allritz Eheſr
Heuriette geb. Martin, 69 J., Vorwerk 15; ein unehel 3

todtgeboren, nKirchennachrichten.
Dom. SGetauft: Frida Hedwig T. des Füſiliers

Barthel Oekar Oswald, S. des Handarb. Kachel Anng
Charlotte, T. des Fabrikarb. Kettnitz. SGeträant: der
TrompeterSergeant im Kgl. Thüringiſchen HuſarenRegiment
Nr. 12 Heinrich Wilhelm Theodor Hagemann mit Frau Emma
Klara geb. Ehrlich hier der Schmied Johann Wühelm Ebert
mit Frau Pauline Anng Buchmann hier. Brerdigt:
der Handelsmann Louis Brünner.

Stadt. Getauft; Martha Frida, T des Schmied
des Tapezierers Schild. Se

traut: der Barbierberr K. A. Will mit Frau A. E. M.
geb. Jander hier der KeſſenAſſiftent H. Rabe mit Frau M
geb. Beinroth hier; der Fabrikarb. G. J. CEinbel mit Frau
A. E. geb. Steinbrück hier der Oeconom in Leipzig H. K.
Reuſche mit Frau K. S. geb. Knabe. Beerdigt: ein
unehel. S. die Ww. Kolbe; die Ww. Knöfel die T. des
Handarb. Kaule; die Ww. Körner die Ehefrau des Weber.
Mſtr. Allritz.

Neumarkt. Beerdigt: der Maurer Weher ein
unehel., T.

undGottesdienſtanzeigen.
Mittwoch, den 14, April

Stadt. Nachmittags 2 Ubr: Beichte der ne konfirwirten
Knaben. Nachmittags 3 Uhr Beichte der nen ufirmirten
Mädchen.

Aitenbur z. Vorm. 10 Uhr Beichte dec Neuconſicmirten
Paſtor Delius.

Neu narkt, Vorm. 11 Uhr Beichte der Confirwmirten,

Gründonnerſtag:
Dom. Abends 6 Uhr: Beichte und Abeudmahlsfeier

für die Neuconfirmirten und deren Angehörigen. Digkonus
Bithorn.

Stadt. Vormittag 10 Uhr: Beichte und Abendmadl,
Paſtor Werther. Abends 6 Uyr: Beidte und Abeudmapl.
Diakonus Schollmeyer.

Vltenburg. Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl
insbeſoudere füc die Neuconfirmirten und ihre Angehörigen
Paſtor Delius.

Neumarkt, Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Allge
meine Beichte und Abendmabvl.

etterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 13. April Veränderlich-

kühl, ſtarke Winde.
Neueſte Wachrichten.

Schwerin, 11. April. GroßherzogFriedrich Franz III. von Mecklenburg- Pwoaſe
Schwerin iſt geſtern Abend s Uhr Wer
40 Minuten in Cannes an einer Herz re
lähmung verſchieden. Die Beiſetzung
des Großherzogs findet in Ludwigs!uſt im
Mauſotleum der im Jahre 1803 verſtorbenen Erb-
großherzogin Helene Paulowna ſtatt. Herzog
Johann Albrecht hat vie Regentſchaft für ben
minderjährigen Thronerben Großherzog Friedrich
Fran IV. übernommen.
Berautwortlich für den textlichen Theil G. A.. Leidholdt;

für Jnſerate und Reclamen Frauz Böttcher
Beide in Kerſeburg.

e e e
Aus dem Geſchäftsverkehr. Deut

z klagen ſehr PohnteFröhliche Menſchen ſah h
Verdauungeſtörungen, Hartleibigkeit, ungeregelten Stuhlgang ne
während das Vorhandenſein dieſer Störungen auf das Gemüth
verſtimmend wirkt. Regelt man durch den Gebrauch der be M Lhie
kannten und beliebten Apotheker Richard Brandt's Schweizer chloſſe
pillen (erhältlich nur in Schachteln zu Mk. I. in w wie M
Apotheken) die Leibesöffnung, dang ſchwinden in der Regel iegsſpi

viele Menſchen böchſt nachtheiligen Folgen.auch die fürDie Behant theile der ächten Apotheker Richard Brand ſchen

Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge 1.5 Gr., Moſchus
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 05
dazu Gentian und Bitterkleepuiver in gleichen Theilen un

onaten
ziſerpac

kville
t 4im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von I wuſe

herzuſtellen, eHerren Klewe Co. Dresden. heiß
KyritzPrignitz, den 26. Juni 1896. Ich fühle minach Scbreng des Nutrol ſehr wohl und werde es auch ſtets

weiter empfehlen. Hochachtend Julius K nbſe
Zu haben in allen Apotheken. TJnterefſante Broſchüre mit zahlreichen ärztlichen i

und Zeugniſſen gratis und franko von Klewe Co., Dre

Eit
rinz
artig
jeben,
zlkans

Fuen
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